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Für	Texte	und	Inhalte,	die	uns	zur	Verfügung	gestellt	
wurden,	übernehmen	wir	keine	Verantwortung.	Die	
Einwilligung	von	abgelichteten	Personen	zur	Veröffent-
lichung der Fotos setzen wir voraus.

Liebe Kolpingschwestern, 
liebe Kolpingbrüder,

ihr haltet ein neues Journal des Kolpingwerks im Diözesan-
verband Hildesheim in Händen und damit ein Stück 
Normalität in unruhige Zeiten.
Wir	berichten	von	unserer	Arbeit	und	unseren	Plänen	und	
setzen	damit	den	Auftrag	Adolph	Kolpings	um.	Beschreiben	
werden	kann	dieser	große	Auftrag	mit	„Hilfe	zur	Selbsthilfe“	
und	den	viel	und	gern	zitierten	„Nöten	der	Zeit“.

Annette Stasche  
stellv. Diözesanvorsitzende

Eine	Notlage	haben	wir	gerade	erlebt,	als	unsere	Art	zu	
leben	und	Gesellschaft	zu	gestalten	in	Frage	gestellt	
wurde. Selbst unsere Diözesanversammlung ist den 
Erfordernissen	und	Vorschriften	zum	Opfer	gefallen.	Unser	
Verhalten	erfordert(e)	Solidarität,	indem	wir	uns	wieder	
auf kleine Kreise besinnen. Daran ist dann auch schön zu 
erkennen,	wieviel	Verbindlichkeit	und	Zuverlässigkeit	es	
braucht	wenn	Helfer	und	Hilfsbedürftige	eng	miteinander	
handeln	müssen.	Da	tritt	im	wahren	Sinne	das	Zwischen-
menschliche wieder hervor.
Bewahren wir uns diese Erfahrungen und an der einen 
oder anderen Stelle auch die Erinnerung an das Scheitern. 
Es	ist	ein	Schatz,	den	wir	zukünftig	in	unsere	Überlegungen	
einbinden müssen.
Ziel	unseres	Handelns	ist	es	das	Werk	Adolph	Kolpings	
fortzuführen und dabei ganz nah bei den Menschen zu 
sein.
Ganz	nah	sind	wir	hoffentlich	mit	unseren	Berichten	auch	
bei euch und euren Interessen. 

Inhalt
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Editorial

Liebe Kolpinggemeinschaft  
in unserem Bistum!

Unser	Leben	scheint	zunehmend	von	Ängsten	bestimmt	
zu	werden!	Nicht	nur	der	Coronavirus,	für	den	es	noch	
keine	Gegenmittel	und	keine	Impfmöglichkeiten	gibt,	
löst	Furcht	aus!	Auch	der	Klimawandel	ängstigt	uns	und	
wir	fragen	uns,	ob	wir	das	Problem	in	den	Griff	bekom-
men.	Politisch	treiben	uns	ebenfalls	mannigfache	Ängs-
te	um.	Immer	mehr	Staaten	werden	von	populistischen,	
uneinschätzbaren	Lenkern	regiert.	Europa	schwächelt,	
Amerika	zieht	sich	immer	mehr	aus	Verantwortlichkei-
ten zurück und hat nur noch sich selbst im Blick.

Das	weltweite	Migrationsproblem	ist	noch	nicht	wirk-
lich in den Blick gerückt und harrt einer wirksamen und 
gerechten	Lösung.	Zum	Weiteren:	Wird	Deutschland	
sich	auf	dem	Weltmarkt	behaupten	können,	wo	doch	
die	Chinesen	uns	viel	schneller,	innovativer	und	den	
Weltmarkt	zunehmend	beherrschender	erscheinen	und	
sie über die neu begründete Seidenstraße auch alle 
Produkte	an	Land	und	zu	uns	zu	bringen	verstehen.	Ja,	
auch	die	Währungsproblematiken	sind	nicht	im	Griff.	
Die einen Staaten wollen Geld ausgeben und Schulden 
machen,	um	die	Wirtschaft	anzukurbeln,	die	Anderen	
wollen	eher	die	Ausgaben	begrenzen,	um	nicht	späte-
ren	Generationen	allzu	große	Lasten	aufzubürden.	All	
das	aber	soll	die	EZB	regeln	und	man	weiß	nicht,	wer	
dann am Ende die Zeche zu bezahlen hat.

Kein	Wunder	also,	dass	immer	mehr	Menschen	sich	
hilflos	fühlen	und	nach	einem	starken	Staat	rufen,	der	
wie seinerzeit in der DDR alles für sie zu regeln hat.

Kein	Wunder,	dass	immer	mehr	Menschen	nach	Ab-
grenzung	schreien,	nach	überschaubaren	Rahmen,	wie-
der nach kultureller Einheitlichkeit sich sehnen und des 
Glaubens	sind,	dass	sich	dann	alles	wie	früher	regeln	
ließe.	Die	Devise	lautet:	Hauptsache	ich,	Hauptsache:	
Ich	rette	meine	Haut!

In	einer	Welt,	in	der	der	Glaube	an	Gott	in	weite	Ferne	
gerückt	ist,	kann	nur	noch	ich	und	ich	mein	eigener	Gott	
sein!	Gut	ist	nur,	was	für	mich	gut	ist!

Wenngleich	auch	solche	zu	kurz	greifenden	Lösungen	
bei	Gott	nicht	der	Weg	guter	Lösungen	sein	können,	
sind	dennoch	immer	mehr	Menschen	bereit,	extreme	
Parteien	zu	wählen,	weil	sie	von	Ängsten	gelähmt,	sich	
hier	Hilfe	und	Lösung	erhoffen.	Nur,	mehr	Staatlich-
keit	und	Abgrenzung	haben	noch	nie	Abhilfe	schaffen	
können,	sondern	haben		allzu	oft	in	den	staatlichen	
und	gesellschaftlichen	Ruin	geführt.	Wir	brauchen	eine	
weltoffene	Gesellschaft,	die	solidarisch	auch	Schwä-
chere	mitzutragen	gewillt	ist.	Wir	brauchen	grade	
Europa	als	größeren	Wirtschaftsraum	unter	Gewährung	
größtmöglicher	kultureller	Akzeptanz	der	Regionen	in	
gegenseitiger	Anerkennung.	Wir	brauchen	Innovations-
mut	und	Zukunftsvisionen.	Wir	brauchen	Schulen,	die	
unsere	Kinder	darauf	vorbereiten,	sich	weltgewandt	
und weltweit bewegen zu können.

Nur,	das	alles	lässt	sich	nur	ermöglichen,	wenn	wir	der	
Angst	Herr	werden!	Die	beste	Voraussetzung	dafür	ha-
ben	da	die	an	Gott	Glaubenden!	Sind	es	doch	diese,	die	
in	Gott	um	eine	Grundgeborgenheit	wissen!	Sie	glauben	
daran,	dass	Gott	ihr	Leben	lenkt	und	die	Geschicke	der	
Welt	und	auch	jedes	einzelnen	Menschen	liebend	in	
seinen	Händen	hält!	Wer	so	zu	glauben	vermag,	kann	
seine	eigenen	Ängste	im	Zaum	halten	und	positiv	in	die	
Zukunft	schauen.	Ein	solcher	Mensch	wirkt	ansteckend	
und	Vertrauen	stiftend.

Jesus	sagt:	Ihr	seid	das	Salz	der	Erde,	ihr	seid	wie	Licht	
auf	einem	Berg,	das	unübersehbar	ist!	Helft	mit,	das	
Dunkel zu vertreiben und seid ohne Furcht!

Liebe	Kolpinggemeinschaft!	Wir	sind	ein	großer,	welt-
weit	agierender	Verband,	der	zu	all	den	oben	genannten	
Befürchtungen	Positives	zu	sagen	hat!	Tun	wir	doch	den	
Mund	auf	und	gehen	als	Christgläubige	mutig	voran!	
Als	Gemeinschaft	verstehen	wir	es	bestens,	Ängste	zu	
überwinden	und	tatkräftig	an	den	Problemen	unserer	
Zeit	mitzuarbeiten,	sie	zu	lösen.	Wo	durch	uns	ein	An-
beginnen	ist,	da	wird	Gott	selbst	uns	zur	Seite	sein,	das	
Begonnene auch zu vollenden. Darauf setzt jedenfalls

Euer 
Heinz Peter Miebach  
Diözesanpräses

Heinz Peter Miebach
Diözesanpräses
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Foto: KN
A-Bild

„Als Kind war mir völlig klar:  
Helmut Kohl ist Bundeskanzler, 

Herbert Schmalstieg ist Oberbürger- 
meister von Hannover und 

 Johannes Paul II. ist Papst. Und daran  
wird sich auch nichts ändern – niemals.  

Mittlerweile ist keine der drei Personen mehr  
im Amt, aber Johannes Paul II. wird immer  

der Papst meiner Kindheit bleiben.“
Kaplan Matthias Rejnowski (36),  

KF St. Maximilian Kolbe, Hannover
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„Ich habe nie 
einen Menschen 
so beten sehen“
Erinnerungen an  
Papst Johannes Paul II.

1920,	vor	100	Jahren,	wurde	Johannes	
Paul	II.	in	Wadowice,	Polen	geboren.	
Das	Pontifikat	Karol	Wojtylas	reichte	
von	1978	bis	2005.	Am	1.	Mai	2011	
sprach ihn Benedikt XVI. in Rom selig. 
2014 wurde Johannes Paul II. von  
Papst Franziskus heiliggesprochen.  
Hildesheims ehemaliger Kolping- 
Diözesanpräses Klaus Funke erinnert 
sich an diesen großen und  
ungewöhnlichen	„Jahrhundertpapst“.

Meine Begegnungen mit Papst Johannes Paul II. – sie sind 
unvergessen…

Als	ich	im	Juni	1963	von	Bischof	Heinrich	Maria	Janssen	im	
Hildesheimer	Dom	zum	Priester	geweiht	wurde,	hatte	ich	schon	
mehrere	Päpste	erlebt:	Pius	XII.,	Johannes	XXIII.,	Paul	VI.,	allesamt	
Italiener.	Auch	der	nächste	Papst,	Johannes	Paul	I.	war	Italiener.	
Und	dann	kam	plötzlich	Johannes	Paul	II.,	ein	Pole	und	er	kam	aus	
dem	„Ostblock“,	aus	einem	Land	„hinter	dem	Eisernen	Vorhang“…	
Das	waren	gleich	zwei	unerwartete,	ja	unglaubliche	Fakten	für	
einen Papst.

Es	schien,	als	hätte	der	kommunistische	Machtblock	Risse	
bekommen. Für den neuen Papst war es zugleich eine große 

Chance:	frei	von	aller	römischen	Tradition	konnte	er	seine	
Tradition	als	polnischer	Katholik	und	Kardinal	in	die	westliche	
Kirche einbringen. Er tat es ohne Scheu und Hemmnisse.

Dreimal	durfte	ich	diesem	Papst	begegnen:	Zweimal	in	Privataudi-
enz mit anderen Priestern und Laien im kleinen Kreis und einmal 
auf	dem	Petersplatz	bei	einer	großen	Audienz,	während	der	er	
– schon gezeichnet von seiner schweren Krankheit – nur mühsam 
gehen und sprechen konnte und trotzdem zu uns – einer Priester-
gruppe aus Hannover – kam und uns persönlich begrüßte.

Was	mir	in	Erinnerung	geblieben	ist,	sind	seine	ungekünstelte	
natürliche	Art	des	Umgangs,	seine	guten	Deutschkenntnisse,	sein	
großes	Erinnerungsvermögen	und	seine	Aufgeschlossenheit	für	
missionarische	Aufbrüche	in	der	Weltkirche.

Klaus Funke (links) im Gespräch mit dem hl. Johannes Paul II. Foto: Privat

„Mit Papst Johannes Paul II. verbinde ich... 
meinen Weg von der Kindheit bis zum Erwachsen 
werden. Zu meiner Kindheit in Polen gehörte 
Papst Johannes Paul II. einfach dazu. Als Lands-
mann mit einer klaren und lockeren Zunge hat 
man ihm gerne und oft zugehört. Vor allem hat 
er mir oft das Gefühl gegeben, dass man über 
sich hinaus wachsen kann bis ins hohe Alter.  
Es war bewundernswert, ihn sehr jung und 
dynamisch bei den Weltjugendtagen erlebt zu 
haben, aber auch schwer krank und selbst da 
kämpferisch.“
Annette Hollenbach (42), KF Sarstedt

„Ich verbinde mit Johannes Paul II. einen Mann 
mit einer starken Meinung, großem Einfluss und 
Wirken sowie ein Vorbild für Vergebung und 
Nächstenliebe.“
Anna Kandora (29), KF Diekholzen
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Persönlich denke ich noch gern mit einer Mischung aus Bewunde-
rung	und	Betroffenheit	an	die	Heilige	Messe	in	der	Privatkapelle	
des Papstes: Mit einer kleinen Gruppe von Priestern aus verschie-
denen Ländern waren wir als Konzelebranten mit ihm um den 
Altar	versammelt.	Ich	durfte	direkt	neben	dem	Papst	stehen	und	
konnte	so	aus	nächster	Nähe	erleben,	wie	tief	er	von	der	Liturgie	

Der Autor: Der gebürtige Schlesier Klaus Funke war unter 
anderem Pfarrer im ökumenischen Zentrum auf dem Mühlen-
berg, Pfarrer von St. Clemens und St. Elisabeth und als Propst von 
Hannover Regionaldechant in der Landeshauptstadt. Ehrendom-
kapitular Funke war von 2008 bis 2014 Kolping-Diözesanpräses

Papst Johannes Paul II. betet in der Kölner Minoritenkirche im November 1980. Foto: KNA-Bild

der	Eucharistie	ergriffen	war.	Ich	kann	sagen,	dass	ich	noch	nie	und	
nie	wieder	einen	Menschen	erlebt	habe,	der	so	ins	Gebet	versun-
ken	war	wie	dieser	Papst.	Und	das	war	keine	„fromme	Schau“,	
sondern	Zeichen	seiner	tiefen	Christusverbundenheit.	Sie	muss	
ihm	vermutlich	auch	die	Kraft	gegeben	haben,	sich	nach	dem	
furchtbaren	Attentat	auf	dem	Petersplatz,	an	dessen	Folgen	er	bis	
zu	seinem	Lebensende	zu	tragen	hatte,	mit	dem	Attentäter	zu	
versöhnen.

Für mich war das Erlebnis in der Privatkapelle rückblickend der 
Schlüssel	für	meinen	pastoralen	und	liturgischen	Dienst,	besonders	
in	schwierigen	Situationen	und	Krisen,	aber	auch	da,	wo	man	
glaubte,	etwas	erreicht	zu	haben:	Ob	Papst	oder	Priester,	man	ist	
immer	nur	„Handlanger“	des	Herrn	der	Kirche	–	und	der	ist	immer	
da! (Und das gilt sicher auch für jeden Christen… und Kolpinger!)

Pfarrer i.R. Klaus Funke
ehem. Diözesanpräses

„Ich verbinde mit Johannes Paul II. den Papst, 
der meine Kindheit (ich bin 1984 geboren) und 
Jugend geprägt hat. Sein tiefer Glaube und 
sein mutiges Auftreten sind mir bis heute im 
Gedächtnis. Je älter er wurde, desto mehr zählte 
er auf die jungen Menschen, besonders auf jene, 
die Sehnsucht haben nach Gott und nach mehr 
Mitmenschlichkeit in dieser Welt“
Pfr. Andreas Braun (35), KF Nesselröden

„Mit Papst Johannes Paul II. verbinde ich, dass er 
ein Papst ist, der bis zum letzten Atemzug für die 
Kirche gelebt hat und auch in Krankheit und Leid 
seinen Auftrag öffentlich angenommen hat. Er war 
der erste pflegebedürftige Papst in der Öffentlichkeit 
und wurde so zum Vorbild für viele alte und kranke 
Menschen“ 
Florian König (37), KF Himmelsthür
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Mirco Weiß
Diözesansekretär

Liebe	Leserin,	lieber	Leser,

ich	schreibe	diese	Zeilen	Mitte	März.	Diese	
Ausgabe	des	Kolping	Journals	wird	Mitte	Mai	
planmäßig	in	den	Briefkästen	sein.	Ich	weiß	daher	
heute	nicht,	welche	Unruhe	das	Coronavirus	bis	
zum	Mai	noch	in	unseren	Alltag	gebracht	oder	ob	
sich die Lage entspannt hat. Für unseren Verband 
war die bislang spürbarste Einschränkung die 
Verschiebung unserer für den 21. März 2020 
geplanten	Diözesanversammlung.	Aber	auch	in	
den	Kolpingsfamilien,	den	Bezirken	und	ganz	
spürbar auf dem Pferdeberg hat uns die Corona- 
Krise	auf	vielfältige	Weise	getroffen.	Nicht	zuletzt	
der	Ausfall	der	Gottesdienste	ist	für	uns	Christen	
schmerzlich.	Wie	in	allen	Krisen,	insbesondere	in	
jenen,	wo	wir	es	mit	bisher	unbekannten	Risiken	
zu	tun	haben,	bekommen	viele	Menschen	Angst.	
Das	ist	nur	allzu	verständlich.	„Habt	keine	Angst“:	
Diese	Worte	aus	der	ersten	öffentlichen	Predigt	
von Johannes Paul II. als Papst kommen mir da in 
den	Sinn.	Sie	wirken	heute,	angesichts	der	Krise,	
tröstlich:	„Brüder	und	Schwestern!	Habt	keine	
Angst,	Christus	aufzunehmen	und	seine	Herr-
schergewalt	anzuerkennen!	Helft	dem	Papst	und	
allen,	die	Christus	und	mit	der	Herrschaft	Christi	
dem Menschen und der ganzen Menschheit 
dienen	wollen!	Habt	keine	Angst!	Öffnet,	ja	reißt	
die Tore weit auf für Christus! (…) Habt keine 
Angst!	Christus	weiß,	‚was	im	Innern	des	 
Menschen	ist‘.	Er	allein	weiß	es!“	Diesem	
Jahrhundertpapst	widmen	wir	in	dieser	Ausgabe	
zu seinem 100. Geburtstag eine Sonderseite.  
So wünsche ich allen Lesern des Kolping Journals 
eine	hoffnungsvolle	Zeit	und	eine	gute	Lektüre.		

Ihr/Euer

Mirco	Weiß
Diözesansekretär

Haseder Kolpingsfamilie  
sammelte gut erhaltene Schuhe

Zum Kolpinggedenktag 2019 startete erneut die bundesweite 
Schuhaktion	des	Kolpingwerks	Deutschland	unter	dem	Motto:	
„Mein Schuh tut gut“,	an	der	sich	die	KF	Hasede	in	diesem	Jahr	
erneut beteiligte. 

Durch	die	Verteilung	von	Handzetteln	wurde	die	Werbetrommel	
gerührt,	mit	dem	großen	Erfolg,	dass	386	Paar	Schuhe,	von	Martin	
Wehmeier	in	17	große	Postpakete	verpackt,	dem	Kolpingwerk	
Deutschland zugesandt wurden.  

Sammelstelle war auch in diesem Jahr wieder der Hof von Kolping-
bruder	Erwin	Dittmann,	herzlichen	Dank	dafür.	

Die	Kolpingsfamilie	dankt	ebenso	allen		für	ihre	„Schuhspenden“.	
Der	Erlös	kommt		der	Internationalen	Adolph-Kolping-Stiftung	
zugute.	Ziel	der	Stiftung	ist	u.a.	die	Förderung	von	Berufsbildungs-
zentren,	Jugendaustausch	und	internationalen	Begegnungen.

Martin Wehmeier 

Ein gutes Gefühl,
vorgesorgt zu haben.

Als Mitglied im Kolpingwerk Diözesanverband 
Hildesheim e.V. können Sie besonders  
günstigen und speziellen Schutz genießen.

Haben Sie Interesse? Dann wenden Sie sich an uns:  
ERGO Beratung und Vertrieb AG, Regionaldirektion Hamburg/55plus,
Überseering 34, 22297 Hamburg, Tel 040 6376-4455
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Gläubige Menschen allen Alters vertrauen 
Maria ihre Bitten an. Viele beten scheu  
und demütig.

Foto: m
ateus-cam

pos-felipe/U
nsplash.com
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Erinnern Sie sich an das erste Hirtenwort unseres Bischofs Heiner? 
Allen	Gläubigen	in	der	Diözese	rief	er	ermutigend	zu:	„Wir	können	
Aufbruch!“	Der	Glaube	versetzt	uns	in	Bewegung.	Unterwegs	zu	
Christus	sind	wir	als	Kolpingverband,	als	Familie	Gottes,	als	Kirche	
aller	Zeiten	und	Orte.	Von	innen	her	wissen	und	erfahren	wir:	Wer	
glaubt,	ist	nicht	allein.	Einer	Weggefährtin,	nämlich	Maria,	sind	
viele von uns besonders zugetan. Im Mai brechen Gläubige zu 
Pilgerfahrten	auf	und	reisen	nach	Altötting,	Fatima,	Lourdes	oder	
Tschenstochau. Im Bistum Hildesheim machen sich zahlreiche 
Katholiken	auf	den	Weg	nach	Germershausen.	Die	Wallfahrt	ins	
Eichsfeld	führt	zum	Gnadenbild	„Maria	in	der	Wiese“.

An	Pilgerstätten	entdecken	wir	oft	Votivtafeln.	Gläubige	drücken	so	
ihre	Freude	und	Dankbarkeit	aus.	Oft	steht	darauf	ganz	einfach	
geschrieben:	„Maria	hat	geholfen.“	Mehr	nicht.	Statten	fromme	
Christen	Dank	für	ein	Wunder	ab?	Möglicherweise.	Ich	weiß	von	
Menschen,	die	von	Leid	geplagt,	aber	von	Hoffnung	erfüllt	zu	
Gnadenorten gereist sind. Doch wie gehen diese Geschichten 
weiter? Die Kranken fahren zurück nach Hause. Die Gebrechen 
plagen	sie	wie	zuvor.	Solche	Fahrten	sind	auch	oft	beschwerlich.	
Viele	Pilger	kehren	aber	dankbar	heim,	wie	verwandelt,	auf	eine	
wunderbare	Weise.	Manche	tragen	ein	schwereloses	Lächeln	auf	
den	Lippen.	Wenn	ich	von	solchen	Geschichten	höre,	denke	ich:	
Maria hat geholfen. 

Pilgerfahrten	schenken	Hoffnung.	Die	kürzesten	Wege	zur	Gottes-
mutter	führen	in	unsere	Kirchen.	Jeden	Tag	werden	Kerzen	vor	
Marienfiguren	angezündet.	Gläubige	Menschen	allen	Alters	
vertrauen	Maria	ihre	Bitten	an.	Viele	beten	scheu	und	demütig.	
Manche	stottern	und	stammeln.	Einige	bringen	ihre	Tränen	zur	
„Mater	Dolorosa“,	zur	schmerzensreichen	Mutter,	in	andächtigem	
Schweigen.   

In	den	letzten	Monaten	wurde	oft	von	engagierten	Christen	
berichtet,	die	ihre	Anliegen	mit	dem	Namen	der	Gottesmutter	
verbunden haben. Manche Katholiken träumen von Reformen und 
wünschen	sich	ein	„Update“	für	die	Kirche.	Vielleicht	haben	auch	
Sie	von	Aktionen	wie	„Maria,	schweige	nicht!“	gehört.	Doch	hat	
Maria eigentlich geschwiegen? Das Neue Testament zeigt uns eine 
ernsthafte	Frau,	die	zwar	nur	wenige	Worte	macht,	aber	nicht	
schweigt. Maria stellt keine Forderungen. Sie fügt sich furchtlos und 
ergeben	dem	Willen	Gottes.	Dem	Engel	der	Verkündigung	sagt	sie:	
„Mir	geschehe,	wie	du	es	gesagt	hast.“	Maria	lehrt	uns,	auf	ihren	
Sohn,	auf	unseren	Herrn	Jesus	Christus	zu	schauen.	Auf	der	
Hochzeit	zu	Kana	schenkt	sie	Orientierung.	Der	Evangelist	Johannes	
berichtet	von	Marias	Worten:	„Was	er	euch	sagt,	das	tut.“	So	ist	die	
Gottesmutter	vielleicht	das	beste	Vorbild	im	Glauben,	Hoffen	und	
Lieben.	Wer	sich	heute	als	Kind	Gottes	von	Maria	führen	lässt,	
bricht	mit	ihr	zu	Christus	auf.	Wir	wachsen	tiefer	hinein	in	die	
Freundschaft	mit	dem	Herrn.	So	hat	der	heilige	Johannes	Paul	II.	
seinen	Wappenspruch	verstanden:	„Totus	tuus“,	das	heißt:	„Ganz	
dein.“	Vielleicht	denken	auch	Sie	bisweilen	im	Alltag,	beim	Rosen-
kranzgebet	und	bei	kleinen	Stoßseufzern:	Wie	gut,	dass	es	Maria	
gibt! 

Und	Maria	hat	viele	Gesichter.	Kennen	Sie	die	„marianische	Spur“	
in Ihrem Leben? Uns Christen erinnert der Vorname an unsere 
Taufberufung.	Würde	ich	mir	bekannte	Frauen	namens	Maria,	
Ursula-Maria	oder	Lara-Marie	nach	der	„marianischen	Spur“	in	
meinem	Leben	fragen,	so	kommen	mir	zwei	mögliche	Antworten	in	
den	Sinn.	Eine	davon	lautet:	„Hm,	die	marianische	Spur	in	deinem	
Leben?	Das	weiß	ich	nicht.	Aber	eines	möchte	ich	dir	gern	sagen:	
Schau	mich	an.	Hier	bin	ich.“	Die	andere	Antwort	ist	ein	leises,	
marianisches Lächeln. 

Wie gut, dass  
es Maria gibt! 
Ein geistlicher Impuls für 
den Marienmonat Mai / 
von Thorsten Paprotny
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Duderstädter Gespräche
30	Jahre	deutsche	Einheit	standen	im	Mittelpunkt	der	Duderstädter	
Gespräche.	Es	ging	um	katholische	Gallier,	die	Rolle	der	Linken,	 
Befindlichkeiten	und	um	die	Frage,	wie	die	Kirche	im	Osten	
Deutschlands	mit	ihrer	neuen	Situation	umgehen	kann.

Ein	bislang	kaum	rezipiertes	Thema	griff	Dr.	Mandy	Tröger	von	
der	TU	München	auf:	Wie	wurde	aus	dem	Pressefrühling	ein	
Pressesterben	im	Osten	Deutschlands	des	Wendejahres	
1989/1990?	Tröger,	selbst	Ostberlinerin,	erläuterte	anschaulich,	
wie	westdeutsche	Großverlage	die	Presselandschaft	im	Osten	
unter	sich	aufteilten.

Am	Abend	des	ersten	Tagungstages	referierte	zudem	der	ehema-
lige	Europaabgeordnete	Rolf	Berend	(CDU)	über	„Quo	vadis	
Europa? Von der DDR-Volkskammer ins Europäische Parlament 
–	Zeitzeugenanalyse	über	das	vereinigte	Europa	damals	und	heu-
te“.	Berend,	dem	man	bei	seinem	Temperament	seine	76	Jahre	
nicht	abnimmt,	verstand	es,	den	Saal	zu	unterhalten	und	

leidenschaftlich,	anhand	seiner	Biografie,	das	Leben	eines	
Berufspolitikers	zweier	deutscher	Staaten	nachzuzeichnen.

Weiter	ging	es	am	Donnerstag,	20.	Februar,	mit	dem	Vortrag	
„Die	SED-Diktatur	und	das	katholische	Milieu	im	Eichsfeld“	von	
Dr.	Christian	Stöber,	Leiter	des	Grenzmuseums	Schifflersgrund.	
Der	36-jährige	beschrieb	anschaulich,	wie	sich	die	SED	am	
Katholizismus des thüringischen Eichsfeldes die Zähne ausbiss. 
Unweigerlich	kam	einem	der	Vergleich	zu	den	Asterix-Comics	in	
den	Sinn,	wo	es	den	Römern	mit	dem	berühmten	gallischen	Dorf	
ähnlich	erging.	„Die	Mitgliedschaft	der	SED	als	Teilnehmerin	der	
friedlichen	Revolution.	Zur	Rolle	der	reformorientierten	DDR-In-
telligenz	1989	und	in	den	Jahren	danach“	lautete	das	Thema	des	
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pensionierten	Professors	der	Politikwissenschaft,	Dieter	Segert	
von	der	Universität	Wien.	Selbst	kein	Österreicher,	sondern	
Ostberliner,	hat	Segert	unter	anderem	in	Moskau	studiert	und	
war selbst Mitglied der SED. 

„Auftrag für ein friedliches Europa“

Das	Titelthema	„30	Jahre	Deutsche	Einheit	–	der	Auftrag	
Deutschlands	für	ein	friedliches	Europa“	betrachtete	Gerold	 
Wucherpfennig,	Kolpingbruder,	ehemaliger	CDU-Minister	für	

Bau,	Landesentwicklung	und	Medien	im	Freistaat	Thüringen	und	
zeitgleich Vorsitzender der Verkehrsministerkonferenz der 
Bundesländer.	Anschließend	diskutieren	Segert	und	Wucher-
pfennig	über	„die	politische	Situation“	unter	der	Moderation	von	
Wieland	Gabcke.

Am	späten	Nachmittag	sprach	Pfarrer	Dr.	Michal	Wilkosz	aus	
dem	Erzbistum	Krakau	über	die	„Neuevangelisierung	als	ein	
pastorales Programm vom hl. Johannes Paul II. für die Europäer 
im	Kontext	der	Wende	1989“.	Pater	Michal,	wie	er	genannt	wird,	

Pfarrer Dr. Michal Wilkosz aus dem Bistum 
Krakau

Er war Bürgerrechtler, Minister, Oberbürger-
meister und Zeitzeuge: Dr. Klaus Zeh
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Minister a. D. Gerold Wucherpfennig (r.)

S.E. Bischof em. Dr. Joachim Wanke

Unterschiedliche Blicke auf die Geschichte: Katholik Klaus Zeh und Gregor Gysi 
(Die Linke)

Es ging um die Wurst: Diözesansekretär Mirco Weiß kam die Aufgabe zu, sich 
bei den Referenten auf „Eichsfelder Art“ zu bedanken.

Lebhafte Diskussionen mit dem Publikum
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ist für die Delegatur der Deutschen Bischofskonferenz für die 
polnischsprachige	Seelsorge	in	Deutschland	tätig	und	lebt	
derzeit in Hannover. Er berichtete über die großen Verdienste 
des heiligen Johannes Paul II. für das friedliche Ende des Kalten 
Krieges.	In	seinem	Vortrag	kam	Pfarrer	Wilkosz	auch	auf	Nowa	
Huta	zu	sprechen,	einen	Arbeiterstadtteil	im	Osten	von	Krakau.	
Bekannt wurde die Stadt durch den Streit um den Bau einer 
Kirche.	Das	kommunistische	Regime	strebte	eine	religionsfreie	
Stadt an; der damalige Erzbischof von Krakau und spätere  
Papst	Karol	Wojtyła	erreichte	jedoch	in	langwierigem,	passivem	
Widerstand	1977	die	Fertigstellung.	Die	architektonische	Form	
der	Kirche	symbolisiert	die	gestrandete	Arche	Noahs	auf	dem	
Berg	Ararat	und	ist	der	Kirche	Notre	Dame	du	Haut	von	 
Le Corbusier in Ronchamp nachempfunden. Gemeinsam mit 
Diözesanpräses Heinz-Peter Miebach zelebrierte Pater Michal 
am Freitagmorgen die Heilige Messe in der Kapelle des Ferien-
paradieses.	„Es	freut	uns	sehr,	dass	wir	die	Verdienste	Johannes	
Pauls	II.	um	die	Deutsche	Einheit,	die	in	der	deutschen	 
Rezeption	der	Einheit	immer	zu	kurz	kommen,	ebenfalls	
beleuchten	konnten“,	freute	sich	Organisator	und	Diözesan- 
sekretär	Mirco	Weiß.

Zeh für Althaus 

Kurzfristig	absagen	als	Referent	für	den	Freitagvormittag	
musste hingegen der ehemalige Thüringer Ministerpräsident 
Dieter	Althaus	(CDU).	Eingesprungen	ist	der	frühere	Nordhäu-
ser	Bürgermeister	Dr.	Klaus	Zeh	(CDU),	unter	Althaus	erst	
Gesundheitsminister und später Minister für Europaangelegen-
heiten	und	Chef	der	Staatskanzlei.	„Dass	wir	Herrn	Dr.	Zeh	
gewinnen	konnten,	war	ein	absoluter	Glücksfall“,	so	Mirco	
Weiß.	„Ich	hätte	mir	im	Nachhinein	keinen	besseren	Referenten	
für	den	Part	vorstellen	können“.	Klaus	Zeh	war	nicht	nur	
Politiker	sondern	auch	Bürgerrechtler,	der	sein	Engagement	für	
die	friedliche	Revolution	aus	seinem	katholischen	Glauben	
ableitete.	Sein	Vortrag	war	leidenschaftlich,	oft	humorvoll	und	
sehr	persönlich.	„Den	Wettbewerb	der	Werte	annehmen“	
forderte	Altbischof	Dr.	Joachim	Wanke	in	einer	gemeinsamen	
Reflektion	mit	den	Teilnehmern.	Er	war	der	zweite	Hauptredner	
nach Klaus Zeh. Beide kennen und schätzen sich.
 
Der	frühere	Bischof	von	Erfurt	schaffte	es	in	30	Minuten	
Hoffnungen	und	Befürchtungen	seiner	ostdeutschen	Landsleu-

te	ebenso	wie	Geglücktes	und	verpasste	Chancen	der	Wieder-
vereinigung	prägnant	zu	benennen,	Vorurteile	zu	hinterfragen	
und	den	Blick	darauf	zu	lenken,	was	künftig	noch	im	Sinne	eines	
weiteren Zusammenwachsens auf der Tagesordnung steht. 
 
„Einheit ist und bleibt ein Wunder“ 
 
Natürlich	lud	das	Thema	der	Duderstädter	Gespräche	ein,	
einen	Blick	zurück	zu	werfen.	Wobei	auch	die	Lehren	für	die	
Zukunft	angesichts	der	vielen	jungen	Teilnehmer	nicht	zu	kurz	
kommen	durften.	„Wir	kämpften	in	den	Jahren	der	DDR	an	
einer	ideologischen	Front“,	ruft	Bischof	Wanke	ins	Gedächtnis.	
Die	Sehnsucht	des	Menschen	nach	Freiheit	und	Wahrhaftigkeit	
sei	in	dieser	Zeit	ausgeblendet	worden.	„Niemand	von	uns	hat	
den	schnellen	und	grundlegenden	Wandel	für	möglich	gehal-
ten. Dass Deutschland dann letztlich wieder vereint werden 
konnte,	ist	und	bleibt	ein	Wunder“,	so	der	Altbischof. 
 
Dazu	schrieb	Stefan	Branahl,	der	die	Duderstädter	Gespräche	
für die Hildesheimer KirchenZeitung und weitere ost- bezie-
hungsweise	mitteldeutsche	Bistumsblätter	beobachtete:	Hat	es	
sich	angesichts	dieser	Entwicklung	gelohnt,	das	Bistum	Erfurt	
damals	für	gerade	200	000	katholische	Christen	zu	gründen?,	
griff	der	frühere	Bischof	die	Skepsis	derjenigen	auf,	die	an	
dieser	Entscheidung	damals	ihren	Zweifel	hatten.	Das	sei	falsch	
gefragt.	„Wir	sind	ein	Bistum	für	eine	Million	Menschen	in	
Thüringen.	Das	ist	die	Aufgabe,	die	uns	gestellt	worden	ist.	Und	
um	diese	Herausforderung	zu	meistern,	müssen	wir	klug	
entscheiden,	wo	wir	unsere	Kräfte	bündeln.“	Dazu	gehöre,	
Ausschau	zu	halten	nach	„Brückenköpfen	für	unsere	Gesell-
schaft.	Meine	Vision	ist	es,	Seelsorge	und	Leibsorge	neu	zu	
verbinden,	damit	es	bei	uns	nicht	nur	gerecht,	sondern	auch	
barmherzig	zugeht“. 
 
Den	Vorwürfen,	der	Osten	Deutschlands	sei	nach	wie	vor	
benachteiligt	und	werde	nicht	ernst	genommen,	könne	er	sich	
nicht	anschließen.	Wanke:	„Natürlich	hätte	man	im	Nachhinein	
manches	besser	machen	können.	Aber	der	Neuanfang	war	eine	
historische	Herausforderung,	für	die	es	kein	Vorbild	gab.	Und	
Bundeskanzler Kohl hat damals ja nicht nur von blühenden 
Landschaften	gesprochen.	Dass	damit	auch	Mühe	und	Arbeit	
verbunden	ist,	haben	manche	eher	überhört.“	Bestehende	
Gegensätze	zwischen	Ost	und	West	wollte	auch	Joachim	Wanke	
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nicht	von	der	Hand	weisen.	„Wir	sollten	sie	berücksichtigen	und	
ausräumen,	uns	aber	nicht	darauf	fixieren.“ 
 
Die	Kirche	in	Ostdeutschland	müsse	lernen,	mit	ihren	neuen	
Freiheiten	verantwortungsbewusst	umzugehen,	sagte	Wanke.	
„Die	Jahrzehnte	der	Repression	hat	tapferes	Bekenntnis	
hervorgebracht,	ich	erinnere	hier	an	die	Bausoldaten.	Aber	es	
ist	besser,	dass	wir	heute	unseren	Glauben	frei	leben	können	
– auch wenn wir in vielen Dingen umdenken mussten: vom 
Religionsunterricht an den Schulen über die staatlich eingezo-
gene	Kirchensteuer	bis	hin,	dass	in	den	vergangenen	Jahren	
viele	Menschen	unsere	Gemeinden	verlassen	haben.“		Gerade	
dieser	letzte	Punkt	sei	eine	ernste	Frage	an	die	Kirche	„Ein	
demütiges	Selbstbewusstsein	täte	uns	gut“,	forderte	Wanke. 
 
„Wir	brauchen	eine	Gesellschaft,	die	nicht	nur	gerecht,	sondern	
auch	barmherzig	ist“,	sagt	der	frühere	Erfurter	Bischof	Joachim	
Wanke.

Klare	Standpunkte	seien	dagegen	nötig	vor	dem	Hintergrund,	
dass	viele	Menschen	in	Ostdeutschland	extreme	politische	
Aussagen	wählen.	Wanke:	„Wir	brauchen	Bereitschaft	zu	
Solidarität	statt	Egoismus,	wir	brauchen	Fairness	und	Achtung,	
wir	brauchen	das	Augenmaß	der	Verantwortungsträger.	Und	
wir	müssen	die	Perspektiven	öffnen	für	die,	die	eine	kulturelle	
Verengung	fürchten.“ 
 

„Historische Chance war nur für kurze Zeit möglich“ 
 
Mit	Gregor	Gysi	(Die	Linke),	Peter-Michael	Diestel	(CDU)	und	
Klaus	Zeh	war	das	Abschlusspodium	der	31.	Duderstädter	
Gespräche	hochkarätig	besetzt.	Die	Politiker	diskutierten	die	
Deutsche	Einheit.	In	der	Sache	herrschte	Einigkeit,	nur	die	
Umsetzung sorgte für unterschiedliche Meinungen.

„Was	verbinden	Sie	positiv	mit	der	deutschen	Einheit?“,	so	
eröffnete	Moderator	Wieland	Gabcke	die	Gesprächsrunde.	
„Endlich	die	Verwandten	im	Westen	besuchen	zu	können“,	
erklärte	Zeh.	„Die	Freiheit	ist	ein	riesengroßes	Geschenk,	auch	
wenn	sie	alltäglicher	ist	als	der	Wunsch	es	war“,	so	der	ehema-
lige Bürgerrechtler und Minister. Der letzte Innenminister der 
DDR,	Peter-Michael	Diestel,	ist	dankbar,	dass	es	„eine	Gesell-
schaft	gibt,	wie	ich	sie	mir	früher	immer	vorgestellt	habe“.	Er	
sei	froh,	dass	seine	Heimat	1990	„viel,	viel	größer“	geworden	
sei und er viel erlebt habe. Diestel ist für manche Beobachter 
ein	Enfant	terrible	der	Politik.	Er	ist	Mitglied	der	CDU,	privat	mit	
Gregor	Gysi	befreundet,	der	auch	sein	Trauzeuge	ist.	Diestel	las	
zuvor	aus	seinem	Buch	„In	der	DDR	war	ich	glücklich.	Trotzdem	
kämpfe	ich	für	die	Einheit“.	Diestel	unterschrieb	einst	mit	
Wolfgang	Schäuble	den	Vertrag	über	den	Abbau	der	Grenzanla-
gen.	Heute	ist	er	Anwalt,	verteidigt	zahlreiche	Prominente.	
Ende	60	ist	er	nun.	Die	Bluejeans	sitzen	gut,	das	kragenlose	
Hemd	leicht	geöffnet	unter	der	unmerklich	spannenden	Weste.	

Andreas Bulitta Peter-Michael Distel liest aus seinem neuen Buch
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Das	Haar	ist	langgewachsen.	Brandenburger	Dialekt,	markanter	
Ring	am	Finger.	Geschmeidig	und	raumgreifend	tritt	der	
ostdeutsche Peter-Michael Diestel vor sein Publikum auf dem 
Pferdeberg.	Plaudert	über	seine	drei	Ehen,	seine	Zeit	als	Boxer	
und	dass	er	es	zu	einigem	Wohlstand	gebracht	habe.

Sein streitbares Buch bewohnt seit Monaten die Bestsellerlis-
ten.	„In	bürgerrechtlichen	Kreisen	galt	der	Stasi-Auflöser	Diestel	
günstigstenfalls	als	scheinkonservativer	Filou,	eher	als	Be-
schwiemler	der	SED-Diktatur.	Als	Innenminister	habe	er	
MfS-Leute	beschäftigt,	sogar	Mielkes	Leibwächter	übernom-
men	und	die	Vernichtung	von	Akten	gedeckt“	schrieb	DIE	ZEIT	
im Januar. Diestel bestreitet dies. Überhaupt verlief die 
Podiumsdiskussion	relativ	unaufgeregt.

„Die	Reisemöglichkeit	kam	bereits	nach	dem	Mauerfall“,	
präzisierte	Gregor	Gysi,	unter	anderem	bis	1993	letzter	
Vorsitzender der SED und ihrer Nachfolgepartei PDS. Die 
Freiheit	und	Demokratie	seien	auch	nicht	von	Helmut	Kohl	
gekommen,	sondern	seien	vom	Osten	„erdemonstriert“	
worden.	Für	ihn	sei	wichtig	gewesen,	dass	es	keinen	Krieg	
zwischen den beiden deutschen Staaten mehr geben konnte.

Gysi	habe	mit	der	SED	eine	bankrotte	und	marode	Partei	
übernommen,	sagte	Gabcke	und	fügte	die	Frage	an,	warum	die	
SED	nicht	aufgelöst	wurde.	„Das	war	1990	nicht	möglich“,	
antwortete der damalige Vorsitzende. Einerseits wäre das 
Vermögen	herrenlos,	andererseits	tausende	Angestellte	
arbeitslos	geworden.	„Arbeitslosengeld	gab	es	nicht.“	Wenn	
diese Menschen sich mit den Mitarbeitern der aufgelösten 
Staatssicherheit	zusammengefunden	hätten,	hätte	es	eine	
große	Gefahr	bedeutet.	Eine	Auflösung	der	Partei	sei	erst	Mitte	
der	90er-Jahre	möglich	gewesen,	dann	aber	nicht	mehr	
gewollt.

Zeh	wies	eindringlich	darauf	hin,	dass	im	Parteiprogramm	der	
Linken	steht,	dass	die	Partei	danach	strebe,	die	Macht-	und	
Eigentumsverhältnisse zu ändern. Und bei solchen Formulie-
rungen habe er die größten Befürchtungen. Er appellierte an 
die	Zuhörer,	das	Programm	der	Linken	zu	lesen	und	diese	nicht	
zu verharmlosen.

In	der	Frage	der	Währungsunion	waren	sich	die	drei	Redner	

einig.	„Politisch	gab	es	keine	Alternative“,	sagte	Zeh.	„Sonst	
wäre	die	DDR	weiter	ausgeblutet.“	Bundeskanzler	Helmut	Kohl	
sei	allerdings	auf	sich	gestellt	gewesen,	so	Diestel,	da	sich	
weder	in	Ost	noch	in	West	irgendwer	habe	vorstellen	können,	
wie	es	funktionieren	könne.	Gysi	bemängelte	nur,	dass	es	keine	
Lösung	für	die	Wirtschaft	gab.

„Wir	haben	viele	Facetten	der	deutschen	Einheit	kennenge-
lernt,	die	noch	lange	nachhalten“,	zog	Andreas	Bulitta,	Vorsit-
zender	des	Kolpingwerks	Diözesanverband	Hildesheim,	ein	
positives	Fazit	der	31.	Duderstädter	Gespräche.	„Wir	haben	
wahnsinnig viele sehr persönliche Eindrücke von Zeitzeugen 
erhalten.“	Dabei	seien	in	jedem	Vortrag	Emotionen	mitge-
schwungen.	„Es	waren	sehr	offene	Referenten,	die	sehr	
persönlich	gesprochen	haben.“	

Mit	rund	150	Anmeldungen	hatten	sich	die	bislang	meisten	
Teilnehmer	für	die	Gespräche	in	diesem	Jahr	interessiert.	„Wir	
sind	begeistert“,	erklärte	Diözesansekretär	Mirco	Weiss.

Wurde im Rahmen der Duderstädter Gespräche verabschiedet: Alt-OB Wolfgang 
Nolte (rechts dessen Nachfolger Thorsten Feike)
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Bernward Immobilien GmbH
Hückedahl 10 . 31134 Hildesheim
www.bernward-immobilien.de

Wir bauen LebensRäume.

Kaffee
Macht digital.

WEIL DIE TATICO-INITIATIVE  
den Kaffeeproduzenten Schritthalten auf  
modernen Handelswegen ermöglicht.

www.ehrlich-fair-bio.de
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„Wir-sind-Kolping“-Seminar  
verbindet Generationen
170 Teilnehmer im Ferienparadies Pferdeberg in Duderstadt

Zum	fünften	Mal	trafen	sich	Kolpinger	aus	dem	ganzen	Bistum	
zu einem Bildungs- und Begegnungswochenende im Ferienpa-
radies auf dem Pferdeberg in Duderstadt. 170 Teilnehmer aus 
allen	Generationen	arbeiteten	am	Samstag	in	12	Workshops	zu	
ganz unterschiedlichen Themen.

Das	„Pulse	of	europe“	–	Team	aus	Hildesheim	zeigte	die	Bedeu-
tung	Europas	für	uns	alle	auf.	Beim	Thema	„Sofortmaßnahmen	
der	Ersten	Hilfe“	erfuhr	man,	wie	wir	uns	in	Notsituationen	zu	
verhalten haben. Klimaerwärmung und Schutz der Natur stan-
den	genauso	auf	dem	Programm	wie	Paartanzen	oder	kreatives	
Werken	mit	Draht	oder	mit	Wolle.	Kinder	und	Jugendliche	
gingen	auf	Verbrecherjagd.	Im	Workshop	„Bibliolog“	staunten	

selbst	erfahrene	Kirchgänger,	wie	man	auf	neue	Art	mit	Bibel-
texten umgehen kann. 

Ein	Kirchenkabarett	entschädigte	am	Samstagabend	für	die	
Mühe	der	Arbeit	während	des	Tages.	Die	Kolpinger	konnten	
sich zurücklehnen und lachen.

Nach	einem	Dank	an	alle	Referenten	fand	das	Wochenende	am	
Sonntagmorgen	seinen	Abschluss	mit	der	Hl.	Messe,	die	Kaplan	
Matthias	Rejnowski	mit	den	Teilnehmern	feierte.	
Viele Teilnehmer wünschen sich bereits jetzt ein sechstes Tref-
fen im Jahr 2022.

Den Abschlussgottesdienst feierte Kaplan Matthias Rejnowski mit den Teilnehmern.

Großer Dank galt den Referenten der zwölf Workshops am Samstag.
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Scheckübergabe: Msgr. Ottmar Dillenburg, Generalpräses Kolping International 
und Gerhard Kurzbach, Schatzmeister Kolpingsfamilie St. Georg Itzum
Foto: Nikolaus Winkler

34. Itzumer Nikolausmarkt: 17.000 € Erlös

Spendenübergabe an den  
„Internationalen Schulbauernhof Hevensen“
120 Jahre Kolpingsfamilie Nörten-Hardenberg

Am	Freitag/Samstag	vor	dem	1.	Advent	findet	jedes	Jahr	im	
Hildesheimer	Ortsteil	Itzum	der	Nikolausmarkt	statt.	Organisiert	
wird er von der Itzumer Kolpingsfamilie St. Georg und hat bislang 
372.000	€	für	Projekte	von	Kolping	International	erbracht.	Das	
Besondere	an	diesem	Nikolausmarkt	ist,	dass	sich	alle	Itzumer	
Vereine,	Verbände,	Kirchen	und	Einrichtungen	wie	Schulen	und	
Kindergärten ehrenamtlich dafür engagieren. Sie betreuen 
Ess-	und	Getränkestände,	machen	adventliche	und	
weihnachtliche	kunstgewerbliche	Angebote	oder	sorgen	auf	der	
Bühne der Heinrich-Engelke-Halle für musikalische Beiträge zur 
Unterhaltung	der	Marktbesucher.	Jetzt	(Am	16.01.2020)	konnte	
an	Msgr.	Ottmar	Dillenburg,	Generalpräses	von	Kolping	
International,	ein	Scheck	von	17.000	€	übergeben	werden,	der	
Erlös des Nikolausmarktes 2019. Davon werden in Tansania 10 
Zisternen	gebaut	und	damit	140	Menschen	nachhaltig	mit	
sauberem	Wasser	versorgt.	Domkapitular	Wolfgang	Voges,	Präses	
der	Itzumer	Kolpingsfamilie,	„twitterte“:	Sozialwerk	Nikolausmarkt.	
Menschen	erfahren	Gastfreundschaft.	Fühlen	sich	wohl.	Deshalb	
spenden	sie.	Dank	für	Einsatz,	Wohlwollen,	Solidarität.

Das 120-jährige Bestehen der Kolpingsfamilie Nörten-Har-
denberg	sollte	nicht	nur	gefeiert	werden,	nein,	in	diesem	Jahr	
wollte	sie	neben	den	Kolping-International-Aktionen	auch	ein	
regionales Projekt unterstützen.
Die	Wahl	fiel	auf	den	„Internationalen	Schulbauernhof	Heven-
sen“.	Sicher	ganz	im	Sinne	von	Adolph	Kolping	erfolgt	direkt	im	

regionalen Umfeld die Umsetzung erlebnis- und handlungs-
pädagogischer	Bildungsangebote	für	Kinder,	Jugendliche	und	
Erwachsene.	Der	Hof	verschreibt	sich	der	Ökologie	sowie	der	
artgerechten Tierhaltung und unterstützt den Erhalt bedrohter 
Nutzpflanzen	und	-tierrassen.
Nach mehreren Sonderkollekten in der Kirche sowie dem 
„Picknick	rund	um	die	Kirche“,	bei	dem	natürlich	auch	das	Be-
stehen	der	Kolpingsfamilie	Nörten-Hardenberg	gefeiert	wurde,	
war	es	nun	soweit:	Während	des	gemeinsamen	Mittagsessens	
anlässlich	des	Patronatsfestes	der	St.	Martin-Gemeinde	wurde	
der	symbolische	Scheck	an	die	Geschäftsführerin	Claudia	Ei-
cke-Schäfer & ihrem Team übergeben.
Stolze	1.200,00	€	konnten	darauf	ausgewiesen	werden	–	eine	
Summe,	von	der	zu	Beginn	der	Aktion	nur	geträumt	wurde.	
Dem herzlichen Dank von Frau Eicke-Schäfer an alle Spender 
kann sich die Kolpingsfamilie nur anschließen. 
Der Betrag wurde für die Instandsetzung der Milchkammer 
verwendet:	Unter	dem	Motto	„Aus	Alt	mach	Neu“	wurde	eine	
moderne	Milchkammer	geschaffen,	in	der	alle	Vorgänge	rund	
um das Melken wesentlich leichter von der Hand gehen und 
somit den Kindern noch mehr Spaß und Freude machen.
Die	1.200,00	€	sind	einige	Tropfen	Milch	auf	den	heißen	Stein	
und	haben	dazu	beigetragen,	dass	am	Ende	die	Kanne	voll	wur-
de. Nochmals ein ganz herzliches Dankschön an alle Spender!
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„ Tut jeder in seinem Kreis das Beste,
wird‘s bald in der Welt auch besser aussehen.“                                 
Adolph Kolping

Große Spendenaktion: Schützen wir unser Ferien- 
paradies Pferdeberg in Zeiten des Coronavirus!

„Seit	Wochen	gehen	bei	uns	auf	dem	Pferdeberg	unabläs-
sig Stornierungen für Buchungen in unserem Ferienpara-
dies	ein“,	klagt	Klaus	Bechtold,	Vorsitzender	des	Kolping-	
Familienferienwerkes	Hildesheim,	in	dessen	Trägerschaft	
das	Ferien-	und	Tagungshaus	auf	dem	Pferdeberg	bei	Tift-
lingerode	liegt.	Durch	den	Aufruf	von	Bundeskanzlerin	Dr.	
Angela	Merkel	vom	März,	soziale	Kontakte	zu	vermeiden,	
sowie	durch	die	Regelungen	der	Länder,	Kreise	und	Städte,	
öffentliche	Veranstaltungen	zu	streichen,	wurde	das	Haus	
sogar	vorrübergehend	geschlossen.	„Die	Schließung	hat	
uns	jeden	Monat	ungefähr	€	35.000	inklusive	der	Abschrei-
bungen	gekostet“	rechnet	Bechtold	vor.
 
Die	Politik	habe	im	Frühjahr	allen	durch	das	Coronavirus	
betroffenen	Unternehmen	volle	Unterstützung	zugesagt	und	
einen	Betrag	von	€	500	Milliarden	als	durch	die	KFW	zu	ver-
gebenden Krediten bereitgestellt. Doch die Kolpinger sehen 
auch	Gefahren:	„Kredit	bedeutet,	dass	er	später	über	10	bis	
20	Jahre	zurückbezahlt	werden	muss,	was	den	finanziellen	
Rahmen	unserer	möglichen	Investitionen	zur	Renovierung	
und Verbesserung unseres Hauses extrem belasten würde. 
Unsere Mitarbeiter wurden für die Zeit der Schließung in 
Kurzarbeit geschickt. Zur Umsetzung dieser Maßnahmen 
haben	wir	lange	und	intensive	Gespräche	mit	der	Agentur	für	
Arbeit	Duderstadt	geführt“	berichtet	Klaus	Bechtold.	Man	sei	
der Stadtspitze um Bürgermeister Thorsten Feike und auch 
Alt-OB	Wolfgang	Nolte	für	die	Unterstützung	sehr	dankbar.

Vom	Verbandsgründer	Adolph	Kolping	stammt	der	Satz:	
„Weil durchaus ein Mensch den anderen nötig hat, deshalb 
ist die Menschheit ein zusammengehöriges Ganzes“.

Das Kolpingwerk nimmt dieses Zitat des seligen Gesellen-
vaters	Kolping	zum	Anlass,	einen	Spendenaufruf	zu	starten:	
„Auf	die	Solidarität	sind	wir	als	Kolping-Familienferienwerk	
des Diözesanverbandes Hildesheim in dieser schwierigen 
und	unvorhersehbaren	Situation	angewiesen.	Deshalb	
starten	wir	diese	Spendenaktion	mit	der	herzlichen	Bitte,	
uns mit einem Betrag zu unterstützen. Sollten wir unser 
Haus	über	den	Sommer	schließen	müssen,	so	benötigen	
wir ungefähr € 180.000 für den Fortbestand unseres Feri-
enparadieses	Pferdeberg“.	

Selbstverständlich würden auch alle anderen Möglichkei-
ten	ausgeschöpft,	um	diesen	Betrag	ohne	zukünftige	Rück-
zahlungsverpflichtungen	zu	erhalten,	kündigt	das	Kolping-
werk an. Der Vorstand des Kolping-Familienferienwerks 
verbindet	dies	mit	der	Zusage	an	alle	Spender,	dass	jeder	
Euro,	der	nach	der	hoffentlich	kurzfristigen	Wiedereröff-
nung	(Anm.	d.	Red.:	Dies	stand	bei	Redaktionsschluss	noch	
nicht	fest)	des	Hauses	auf	dem	Spendenkonto	ist,	für	die	
Renovierung der Gästezimmer und der Gästeappartements 
verwendet wird. Selbstverständlich erhalten alle Spender 
automatisch	eine	Spendenbescheinigung	zugestellt.	

Das Spendenkonto lautet: 
Kolping-Familienferienwerk Hildesheim                                                                                          
Sparkasse Duderstadt     
IBAN DE56 26051260 0000 198796
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KEEG Generalversammlung 
KEEG	konnte	bereits	im	ersten	vollständigen	Geschäftsjahr	einen	Gewinn	ausweisen.
Generalversammlung	stimmt	einer	Renditeauszahlung	von	1,25%	zu

Am	29.	Februar	berichtete	der	Vorstand	der	KEEG	den	
Teilnehmerinnen und Teilnehmern der diesjährigen 
Generalversammlung	über	die	Aktivitäten	des	Jahres	2019.	
Zusammenfassend	kann	festgestellt	werden,	dass	die	
Geschäftsidee	der	KEEG	funktioniert	und	erste	Dividendenaus-
zahlungen erfolgen werden. 

Fünf	Anlagen	befinden	sich	aktuell	im	Betrieb,	von	denen	vier	
im	Laufe	des	Jahres	eingerichtet	wurden.	Andreas	Bulitta,	im	
Vorstand	für	die	Verwaltung	der	KEEG	verantwortlich,	führte	
aus,	dass	durch	die	Pachteinnahmen	Umsätze	in	Höhe	von	gut	
24.000 € erzielt werden konnten. Dem gegenüber sind Kosten 
und	Abschreibungen	von	knapp	15.400	€	zu	verbuchen,	so	
dass sich ein Jahresergebnis von 7.164 € ergeben hat.

Die	30	anwesenden	Genossenschaftsmitglieder	haben	diese	
Zahlen mit Freude zur Kenntnis genommen. Zwischenzeitlich sind 
77	Personen	und	Firmen	der	KEEG	beigetreten,	die	ein	Kapital	von	
knapp 500.000 € der KEEG zur Verfügung gestellt haben. 

Diese	Einlagen	werden	auch	dringend	benötigt,	denn	weitere	
vier	Anlagen	befinden	sich	aktuell	in	der	Realisierungsphase.	
Außerdem	sind	15	Projekte	in	der	Akquisition,	wie	Klaus	

Bechtold	berichtete,	der	im	Vorstand	für	den	Vertrieb	
verantwortlich	zeichnet.	Auch	für	diese	Projekte	wird	noch	
dringend	Kapital	benötigt,	so	dass	die	KEEG	weiterhin	gerne	
neue Mitglieder aufnimmt.

Die Entwicklungen für das Jahr 2020 sehen also weiterhin sehr 
positiv	aus,	und	Klaus	Bechtold	prognostiziert,	dass	das	
Renditeziel	von	3%	in	absehbarerer	Zeit	erreicht	sein	wird.	
Außerdem	führt	er	aus,	dass	selbst	schon	Stand	heute,	eine	Rendi-
te	von	über	2%	für	die	nächsten	20	Jahre	gesichert	sei,	selbst	
wenn	die	KEEG	heute	ihre	Vertriebsaktivitäten	einstellen	würde.

Zum	Schluss	stand	die	spannende	Frage	im	Raum,	wie	viel	
Dividende denn nun ausgezahlt werden kann und was 
Vorstand	und	Aufsichtsrat	der	Versammlung	vorschlagen	
würden?	Rechnerisch	ergab	sich	eine	Rendite	von	1,25%	und	
der	Vorschlag	wurde	einstimmig	angenommen,	diese	Rendite	
auch	an	die	Mitglieder	auszuschütten.	„Mehr	als	wir	bei	jeder	
Bank	bekommen	würden“,	freuten	sich	mehrere	Mitglieder	
und etwas für die Bewahrung der Schöpfung wird darüber 
hinaus auch noch getan.
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Der demografische Wandel in der Region
Fast 100 Kolpinger kamen zur Bezirksversammlung

„Auch	dem	demografischen	Wandel	ist	eine	Menge	Gutes	
abzugewinnen.“	So	das	Fazit	von	Tiftlingerodes	Ortsbürger-
meister	Gerd	Goebel	in	seinem	Referat,	das	er	vor	fast	
einhundert	Kolpingern,	deren	Ehepartnern	und	weiteren	
Gästen hielt. Zu Beginn der turnusmäßig im Frühjahr 
stattfindenden	Versammlung	des	Kolpingbezirks	Untereichs-
feld	hatten	sich	die	Tagungsteilnehmer	in	der	Pfarrkirche	
Tiftlingerode	zu	einem	gemeinschaftlichen	Gottesdienst	
eingefunden. Die Messe zelebrierte der Kolping-Bezirkspräses 
Matthias	Kaminski.	Einleitend	ging	der	Pfarrer	auf	das	
Evangelium	des	Sonntags	ein,	dem	die	Verwandlung	von	Jesus	
auf dem Berg Tabor zugrundeliegt. Diesbezüglich sagte der 
Geistliche,	Christus	sei	auch	heute	noch	das	Licht,	das	wir	alle	
im	Alltag	benötigen	und	auf	den	wir	nach	der	Aufforderung	
Gottes	hören	sollen.	Im	örtlichen	Pfarrheim	hießen	Goebel	und	
der	stellvertretende	Kolpingvorsitzende	Alexander	Nolte	die	
Gäste	willkommen.	In	seinem	Vortrag	mit	dem	Thema	„Der	
demografische	Wandel	in	unserer	Region“	stellte	er	die	
Möglichkeiten	vor,	die	auch	in	„einem	kleinen	Dorf	wie	
unserem“	realisierbar	seien.	Dabei	brach	Goebel	eingangs	eine	
Lanze	für	die	ältere	Generation,	die	heutzutage	leistungsfähig	
sei.	Sein	Appell:	„Traut	euch	etwas	zu	und	bringt	das	ein,	was	
ihr	könnt,	und	das	ist	nicht	wenig.“	Dann	ging	der	Redner	auf	
die	altersmäßige	Entwicklung	ein,	in	deren	Verlauf	die	Dörfer	
in der Region auszubluten drohen. Er beklagte dabei den 
Rückzug nahezu aller Dienstleistungsbetriebe und 
Wirtschaftsunternehmen	und	nannte	dabei	Einzelhandels-Ge-

schäfte	und	Post,	Sparkasse	und	auch	die	Gastronomie.	Es	
dürfe	diesen	Institutionen	nicht	ausschließlich	um	deren	
Wirtschaftlichkeit	gehen.	Für	seinen	Ort	legte	der	
Ortsbürgermeister	eine	positive	Bilanz	vor.	Ein	nennenswertes	
Vereinsleben,	wie	die	Kolpingsfamilie,	drei	Chöre	sowie	eine	
Stärkung des kulturellen Lebens tragen zur Verbesserung des 
Gemeinschaftslebens	im	Dorf	und	in	der	Kirche	bei.	Dank	und	
Freude	für	das	Geleistete	zollte	Helmut	Otto,	der	seit	etlichen	
Jahren	den	Untereichsfelder	Bezirksverband,	den	zweitgrößten	
dieser	Art	im	Bistum	Hildesheim,	leitet.

Beim Gottesdienst in St. Nikolaus: Pfarrer Kaminski (3. v. links), am Ambo 
Helmut Otto.

Vertreter von allen Kolpingsfamilien im Untereichsfeld vor der Kirche. Fotos: Germeshausen



22      K O L P I N G  J O U R N A L  2 _ 2 0 2 0

Veranstaltungshinweise

Tipp 3: Klimafreundliche Mobilität

„Ein Fünftel des in Deutschland ausgestoßenen CO2 geht auf 
das Konto des Verkehrs. 96 Prozent stammen direkt aus den 
Auspuffen von Pkw und Lkw. Anders als in anderen Bereichen 
sind die CO2-Emissionen des Verkehrs seit 1990 nicht gesunken. 
Wenn man sich vor Augen führt, dass wir den CO2-Ausstoß bis 
2050 nahezu komplett reduzieren müssen um das Klima zu sta-
bilisieren, wird klar, vor welchen Herausforderungen wir stehen. 
Besonders im Bereich Verkehr sind tief greifende Maßnahmen 
erforderlich. Gegenwärtig übersteigt man allein mit der durch-
schnittlichen jährlichen Autofahrleistung sein klimaverträgliches 
Budget; mit einem Flug in die Karibik hat man dem Klima schon 
das Doppelte zugemutet. (Verkehrsclub Deutschland, VCD).“

Natürlich	kann	und	will	nicht	jeder	ein	E-Auto	kaufen,	das	über	
seine	ganze	Lebensspanne	deutlich	umweltfreundlicher	ist		als	
andere	Autos.
Das	Auto	steht	vor	der	Tür	und	verführt	uns,	es	so	viel	wie	mög-
lich	zu	benutzen.	Aber	wir	sollten	alle	über	unsere	Weise,	uns	
von	A	nach	B	zu	bewegen,	nachdenken. 

1.	 Besonders	auf	Kurzstrecken	sollte	man	das	Auto	besser	
stehen lassen.

2.	 Zumindest	in	den	größeren	Städten	ist	der	Öffentliche	Nah-
verkehr	(ÖPNV)	so	ausgebaut,	dass	man	viele	Strecken	gut	
und	bequem	(z.B.	entfällt	die	Parkplatzsuche)	mit	Bus	und	
Bahn	bewältigen	kann.	Besonders	auf	Kurzstrecken	sollte	
man	das	Auto	besser	stehen	lassen.

3.	 In	vielen	Haushalten	steht	ein	Fahrrad.	Wie	oft	wird	es	
benutzt?	Fahrradfahren	nützt	nicht	nur	dem	Klima,	sondern	
ist auch gut für unsere Gesundheit.

4. Bei Langstrecken ist die Bahn ökologisch unschlagbar. Trotz 
mancher Pannen kann Bahnfahren sogar Spaß machen – 
und man kommt deutlich entspannter ins Ziel.

5. Das gilt besonders auch für die Urlaubsplanung. 

6.	 „Man	gönnt	sich	ja	sonst	nichts!“	Aber	muss	unser	Urlaub	
so	häufig	mit	Flugreisen	verbunden	sein?	Auch	Deutschland	
ist	schön	und	hat	viele	attraktive	Urlaubsziele.

Kommt gut – und ökologisch bewusst – an Euer Ziel!

Für den AK Bewahrung der Schöpfung
Rolf-Michael Schulze

Bewahrung der Schöpfung
Über der Corona-Krise ist 
die Klimakrise in den Hinter-
grund gerückt. Doch ähnlich 
wie Corona fordert auch das 
Klima die Einübung neuen 
Verhaltens.

Foto: Jan Kaluza/unsplash.com
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Veranstaltungshinweise

Kreative 
Workshops, 
Begegnungen 
und Spaß

27. Juni 2020  
Rallye im Familienpark Sottrum 
Der	Familienpark	wartet	darauf,	von	euch	
entdeckt zu werden. Hast du Lust auf einen 
Tag	voller	Rätsel,	Spaß	und	Spiel? 

Mindestalter:  6 Jahre
Anmeldung: 	 ja,	bis	zum	16.	Juni	2020
Ansprechperson:		 Ann-Kathrin	Ahrens

10. bis 16. August 2020 in Canow
Jugendfreizeit auf dem Floß auf 
der Mecklenburger Seenplatte
Auf	3	Flößen	mit	jeweils	4	Personen	fahren	
wir	auf	der	Seenplatte,	kochen	gemeinsam	
und unternehmen viele spannende Sachen.

Mindestalter:  18 Jahre
Anmeldung:		 ja,	bis	zum	17.	Juli	2020
Kosten:  110 €
Ansprechperson:		 Christina	Theis

20. September 2020  
Kindertag 
Am	20.	September	ist	euer	Tag	–	der	Welt- 
kindertag. Dieses möchten wir mit euch  
feiern.	Auf	dem	Programm	stehen	viele 
verschiedene	Aktivitäten	rund	um	ein	 
ausgewähltes Thema.

Ort:  wird noch bekannt gegeben
Anmeldung: 	ja,	bis	zum	14.	September	2020
Kosten:  3- 5 €
Ansprechperson:		 Ann-Kathrin	Ahrens

16. bis 21. Oktober 2020 
Persönlichkeitsorientierter Kurs 
(POK) in Tettenborn 
Der	POK	ist	der	erste	Baustein	in	unserer	
Jugendleiterausbildung und damit die Vo-
raussetzung zum Erwerb der JuLeiCa. Die 
Teilnehmer*innen	machen	sich	auf	den	Weg	
zu	sich	selbst,	zu	ihren	Mitmenschen	und	zu	
ihrem Glauben.

Mindestalter:  15 Jahre
Anmeldung:		 ja,	bis	zum	2.	Oktober	2020
Kosten:		 99	EUR	für	BDKJ-	oder	Kolpingmitglieder,		
 115 EUR für Interessierte
Ansprechperson:		 Christina	Theis

09. bis 14. Oktober 2020  
Jugendleiterkurs (JLK)  
auf dem Pferdeberg
Zweiter	Teil	der	JuLeiCa	Ausbildung	(der	erste	
Teil	ist	der	POK).	Wenn	du	Lust	hast,	Kinder-	
und	Jugendgruppen	zu	leiten,	Freizeiten	zu	
organisieren,	dann	erlernst	du	die	Grund-
kenntnisse dafür beim JLK. Zum Theorieteil 
gehört auch ein Praxisteil. 

Ort:		 Ferienparadies	Pferdeberg,	Duderstadt
Mindestalter:  16 Jahre
Anmeldung:		 ja,	bis	zum	25.	September	2020
Kosten:  90	EUR	für	BDKJ-	oder	Kolpingmitglieder,		
 101 EUR für Interessierte
Ansprechperson:		 Christina	Theis
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Das wird unser Programm sein:
10.30 Uhr  Begrüßung und Grußworte
11.30 Uhr		 Referat	„Die	Bedeutung	des	ehrenamtlichen	
	 Engagements	von	Senioren	für	unsere	Gesellschaft“	
            

Referent: Franz Müntefering (Bundesminister a. D.
und Vorsitzender der BAGSO – Bundesarbeitsgemeinschaft         

der Senioren-Organisationen)     
                                       
13.00 Uhr  Mittagessen
14.00 Uhr		 Führungen	durch	die	historische	Altstadt	Lüneburgs
16.00 Uhr  Kaffeetafel
17.00 Uhr  Gottesdienst	mit	Bundespräses	Josef	Holtkotte
18.00 Uhr  Ende der Veranstaltung

Teilnehmerbeitrag	pro	Person	35,00	€	inklusive	Verpflegung	
und Führungen. Parkplätze gegen geringe Gebühren sind in 
unmittelbarer	Nähe	vorhanden.

Veranstaltungshinweise

Miteinander – Füreinander    
Seniorentag am 9. Juli 2020 in Lüneburg

Zu	diesem	Tag	sind	alle	älteren	Mitglieder	unseres	Verbandes	und	Interessierte	herzlich	in	die	„Ritterakademie“	
Lüneburg	eingeladen.	Der	Tag	soll	dazu	beitragen,	Kontaktmöglichkeiten	für	ein	Miteinander	von	Senioren	und	
auch	generationenübergreifend	aufzuzeigen.

Die Teilnehmerzahl muss wegen der örtlichen Verhältnisse 
auf	maximal	300	Personen		begrenzt	werden.	Anmeldungen	
können daher nur nach der Reihenfolge des Eingangs berück-
sichtigt	werden.	

Es	ist	erwünscht,	Banner	zum	Gottesdienst	mitzubringen.	Teil-
nehmende	Kommunionhelfer	werden	gebeten,	sich	im	Sekreta-
riat	rechtzeitig	zu	melden.

Anmeldungen	bitte	bis	zum	12. Juni 2020 nur über Kolpingsfa-
milien oder die Bezirke an das Sekretariat des Kolpingwerkes 
DV	Hildesheim	Domhof	18-21,	31134	Hildesheim;	Telefon	
05121 307 442 oder kolping@bistum-hildesheim.de. Mit der 
Anmeldung	ist	auch	die	Zahlung	des	Teilnehmerbeitrages	auf	
das	Konto	des	Kolpingwerkes	DV	Hildesheim	IBAN	DE86	2595	
0130 0000 1031 27 fällig.

Freuen wir uns auf einen erlebnisreichen Tag in großer Kolping-
gemeinschaft.

Johannes Jäschke

Fotos: Lüneburg Marketing GmbH
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Quo vadis Brasilien?
Brasilien Seminar vom 13. bis 15. November 
2020 im Ferienparadies Pferdeberg

Brasilien	ist	eine	tief	gespaltene,	widersprüchliche	und	
dynamische	Gesellschaft.	An	diesem	Wochenende	könn-
ten	folgende	Aspekte	eine	Rolle	spielen:	die	Regierung	
Bolsonaro,	ihre	Wirtschafts-,	Kultur-	und	Sozialpolitik.	
Bedeutung	und	Einfluss	der	(neo-)	pentekostalen	Kirchen.	
Die	Situation	Amazoniens,	dessen	Wald	und	seine	indi-
genen	Völker.	Die	Rolle	der	Zivilgesellschaft,	der	Volks-
bewegungen und der katholischen Kirche. Und natürlich 
spielen die aktuellen Entwicklungen bis November eine 
Rolle.

Referent	ist	Thomas	Schmidt,	Pfarrer	in	Frankfurt,	
Studium	in	Brasilien,	langjährige	Solidaritätsarbeit	mit	
der	Landlosenbewegung	MST,	mit	brasilianischen	Ge-
werkschaften,	mit	Bistümern,	mit	der	CPT	und	dem	CIMI	
(insbesondere	in	Amazonien)	und	zahlreiche	Aufenthalte	
in Brasilien. 

Außerdem	wird	es	in	diesem	Seminar	aktuelle	Informa-
tionen	über	unsere	Partnerschaft	mit	dem	Kolpingwerk	
Nordost	Brasilien	geben.	Wir	werden	unsere	Erfahrungen	
austauschen	und	einen	Brasilianischen	Abend	genießen.	
Wir	freuen	uns	sehr	auf	neue	Brasilien-Interessierte!

Leitung:	Marianne	Kiehne	und	Martin	Knöchelmann,	
Beauftragte	für	Internationale	Partnerschaftsarbeit	

Teilnahmegebühren:
Erwachsene 80 Euro (Mitglieder 65 Euro)
Einzelzimmerzuschlag 20 Euro 

Ort: 
Ferienparadies Pferdeberg in Duderstadt

 

Foto: stock.adobe.com/IrynaV
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Kurse / Veranstaltungen Konferenzen / Tagungen /
sonstige Termine KolpingjugendKonferenzen / Tagungen /
sonstige Termine

20.09.2020
Kindertag

16.10. bis 21.10.2020
Persönlichkeitsorientierter Kurs (POK)
Tettenborn

09.10. bis 14.10.2020
Jugendleiterkurs (JLK)
Duderstadt

30.10. bis 01.11.2020
Diözesankonferenz (DiKo)
Wohldenberg

04. bis 06.12.2020
Kinderüberraschung 
Wohldenberg

18.05. bis 21.05.2020
Seniorenwallfahrt
Emsland

09.07.2020
Seniorentag
Lüneburg

22.08.2020
Brasilien-Revival
für alle ehemaligen Brasilienreisenden
Hildesheim

04.09. bis 05.09.2020
Diözesanhauptausschuss
Ort	n.n.b.

20.11.2020
3. Symposium Trauer
Hildesheim

05.06. bis 07.06.2020
Frauenwochenende 
Ferienparadies Pferdeberg

18.09. bis 20.09.2020
Back to the roots
Ferienparadies Pferdeberg

09.10. bis 11.10.2020
Generationenwochenende
Ferienparadies Pferdeberg

23.10. bis 25.10.2020
Erwachsenenwochenende
Ferienparadies Pferdeberg

13.11. bis 15.11.2020
Brasilien-Wochenende 
Ferienparadies Pferdeberg

27.11. bis 29.11.2020
„Tannenduft und Lichterschein,  
Atempause zu Beginn des Advents“ 
Adventswochenende	für	Familien	 
mit	Krabbel-,	Kindergarten-	und	 
Grundschulkindern 
Ferienparadies  
Pferdeberg

Die Ausgabe 03/2020 
erscheint im Juli 2020
Redaktionsschluss: 5. Juni 2020 fo
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Schaufelder Straße 9
30167 Hannover
T +49 511 33 73 00 10
info@ib-nachtwey.org 
www.ib-nachtwey.org

TRAGWERKSPLANUNG

BAUKONSTRUKTION

DENKMALPFLEGE

GUTACHTEN

Geschäftsstelle Hildesheim . Domhof 2 . 31134 Hildesheim
Besuchen Sie uns unter www.keb-net.de

Geschäftsstelle Hildesheim

Begegnung. Bildung. Perspektiven
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Brasilien: ‚Zeichen der Hoffnung‘ 

			410,00	€		 KF	Hi-Zentral	(Brief-
  markensammlung)
			130,00	€		 KF	Achtum-Uppen
			980,00	€		 private	Spender
			300,00	€		 KF	Lamspringe
			150,00	€		 KF	Ahrbergen
					50,00	€		 KF	BS-Süd
			325,00	€		 KF	Emmerke
			370,00	€		 KF	Nesselröden
	2.715,00	€		 Gesamtsumme

Sparkasse Hildesheim
IBAN:	DE52	2595 0130	0000 0647 45

Brasilien: ,Begegnung schafft  
Partnerschaft‘

					80,00	€		 KF	Gronau
		210,00	€		 KF	Wolfenbüttel
		230,00	€		 KF	BS	St.-Alb.-Magnus
							0,00	€		 private	Spender		 	
  (Trauerfall Langer)
		100,00	€		 private	Spender
 
		620,00	€		 Gesamtsumme

Sparkasse Hildesheim
IBAN:	DE91	2595 0130	0000 8484 82

Ukraine: ,Begegnungskonto Ukraine‘

	 0,00	€	 Gesamtsumme
Sparkasse Hildesheim
IBAN:	DE06	2595 0130	0034 3355 76
 
Adolph-Kolping-Stiftung

								0,00	€	 Gesamtsumme

Sparkasse Hildesheim
IBAN:	DE05	2595 0130	0000 6570 00	

Ferienwerk: ‚Wir bauen auf  
die Zukunft‘

								0,00	€	 Gesamtsumme	

Sparkasse Duderstadt
IBAN:	DE56	2605 1260	0000 1987 96

Spenden und Zustiftungen   vom 1. Dezember 2019 bis 28. Februar 2020

Wir gedenken 
der Toten unserer 
Gemeinschaft

Achtum-Uppen Marlis Golla
Adlum Johannes Schwanitz
Ahrbergen Heinrich Bertram
Alfeld Norbert Wolf
Algermissen Heinrich Kaevel
Algermissen Josef Kohne
Bettmar Anneliese-Elisabeth Holze
Bilshausen Elisabeth Hartung
Bilshausen Werner Nikolai
Bilshausen Walter Kuehne
Borsum Vinzenz Gentemann
Bremen-Blumenthal/Rönnebeck Gerhard Fritsche
Bremen-Blumenthal/Rönnebeck Vincenzo Lapenna
Buchholz/Nordheide Hermann Hanneken
Buchholz/Nordheide Josef Grimm
Celle/St. Johannes der Täufer Holger Meewes
Desingerode/St. Mauritius Johann Becker
Desingerode/St. Mauritius Rudolf Rink
Diekholzen Martin Höveling
Dinklar Theodor Miesner
Duderstadt Helmut Kohrell
Duderstadt Jutta Schmidt
Emmerke Christa Dittrich
Emmerke Wilhelm Jürgens
Germershausen Ernst Kreis
Gronau Hildegard Hoeweling
Hameln Manfred Kassubek
Hameln Horst Schierholz

Hannover-Döhren/St. Bernward Willi Beume
Hannover-Ahlem Helga Schwede
Hannover-Kleefeld Engelbert Rust
Hannover-Kleefeld Aloys Zimmermann
Hannover-Nord/St. Joseph Johannes Hesse
Hannover-Ricklingen Alexander Maier
Hann Münden Franz Arand
Harsum Aloys Wilke
Hasede Gabriele Nagel
Helmstedt Elisabeth Matuszewski
Helmstedt Lothar Palt
Hildesheim EM Josef Bernert
Hildesheim EM Ignaz Gerstel
Hildesheim-Zentral Hans-Josef Linnemann
Hildesheim-Zentral Margarete Zimmermann
Himmelsthür Klaus Eggers
Himmelsthür Herbert Hoffmann
Himmelsthür Willibald Kaliner
Himmelsthür Heiner Kratzberg
Himmelsthür Christa Wolf
Itzum/St. Georg Friedrich Lange
Itzum/St. Georg Francisco Martinez Barrera
Nesselröden Ulrich Leineweber
Neu Wulmstorf Maria Gottwald
Northeim Heinz Lüdecke
Northeim Andreas Rohde
Ochtersum-Barienrode Benno Reichhardt
Ottbergen Dieter Lassak
Rüdershausen Franz Plumenbaum
Schladen Horst Klügel
Salzgitter-Bad Leo Rutten
Salzgitter-Lebenstedt Wilhelm Tewes
Sarstedt Fritz Reckebeil
Seelze Josef Kauf
Seesen Hans Bartoschek
Seesen Siegfried Gehrmann
Springe Ursula Haller
Springe Werner Miserre
Vechelde Leonhard Rother
Vechelde Karl Schollmeier
Verden Klaus Franke
Verden Anneliese Gottkehaskamp
Winsen Bernd Becker
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Vielen Dank für den Einsatz an die 
Ehrenamtlichen Helfer, die unser Haus 

im März verschönert haben! 

R. und E. Bulitta, K. Heering, P. Holzberger, K. Hurst, R. Janek, R. Klose, B. 
Klose, K.D. Müller, B. Reinländer, H. Wehrmaker, K.H. Weltring, L. Wolpers, B. 

Wolpers, B. Wolpers, S. und M. Wuitschick

Mitten im historischen Landstrich des Eichsfeldes, am Rande des südlichen 
Harzes, liegt das Ferienparadies Pferdeberg. Etwas außerhalb der 
Fachwerkstadt Duderstadt finden sowohl Familien als auch Gruppen einen 
idealen Ort zum Verweilen. Während der Sommerferien bieten wir ein 
Ferienprogramm mit Kinderbetreuung an. Vormittags und nachmittags 
bereiten unsere Kinderbetreuer ein kreatives und abwechslungsreiches 
Progamm für die Kinder vor. Die Eltern entspannen dazu beim Yoga oder in 
der hauseigenen Sauna. Dazu können Sie bequem zwischen Vollpension 
oder Selbstversorgung wählen. Außerhalb der Ferien steht Ihnen unser Haus 
für Tagungen und Veranstaltungen zur Verfügung. Dazu hat unser Haus 
Tagungs- und Workshopräume unterschiedlicher Größe. Zudem 
unterstützen wir gern bei der Planung eines Rahmenprogramms oder 
organiseren eine Kinderbetreuung für Ihre Tagung. 

Ausstattung
• 36 Appartements (Doppel-, und Dreibettzimmer) mit DU/WC sowie Balkon oder Terrasse
• 8 barrierefreie Appartements
• 9 Ferienwohnungen mit Pantry Küche, Sitzecke, DU/WC für bis zu sechs Personen
• 3 barrierefreie Ferienwohnungen für bis zu vier Personen
• Pflegebett auf Anfrage
• Wellness Oase mit kostenloser Sauna
• „Tatico“ Kaffebar mit Biergarten
• Wasserspender für kostenloses Wasser tagsüber
• Krabbelstube
• Abenteuerspielplatz
• Fuß- und Volleyballfeld
• Fahrradverleih
• Tischtennis, Kicker, Billard
• Kegelbahn
• 5 Tagungsräume für bis zu 199 Personen
• Moderne Tagungstechnik und WLAN

Kolping Ferienparadies Pferdeberg

Familienurlaub

Seniorenreisen

Familientreffen

Barrierefreies Reisen

Gruppenreisen

Tagungen
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